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Schweß Fonsum Verein 


Organ des Verbands schweiz. Konsumvereine 


Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert. 
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A.Wagen, Basel 1903. 
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Vorteilhaftester TEE 


offen und in Düten 
Souchong - Indian - Mischung 


Souchong rein 
Ceylon Indian - Mischung 


Bezug durch das weltbekannte Tee-Departement der britischen 
Konsumverbände. Grösste Garantie in Bezug auf Reinheit, Geschmack 
und Aroma. Bei gleicher Qualität billigster Preis gegenüber den 
Einzige Bezugsquelle für Konsumvereine: 


Verband schweizerischer Konsumvereine 


Abteilung: Kolonialwaren. 


| Konkurrenzprodukten. 


| 
Souchong - Pekoe - Mischung | 


Verband ſch weiz. Konſumvereine iger, Kaufmann (Sachse), Materialist, 24 Jahre alt, in 


IX. Kreis. 
Inſtruktionsvortrag 


für 
Verliäuferinnen 
Sonntag den 26. Inni 1910, nachmittags 2 Uhr, 
im Saale zur „Rettenbrücke“ in Aarau. 


Referent: Herr Schwarz, Mitglied der Verwaltungs⸗ 
kommiſſion des V. S. K. 


Wir hoffen, daß das Verkaufsperſonal aller Vereine des 
IX. Kreiſes vollzählig erſcheinen werde. Sehr wünſchenswert 
iſt es ferner, wenn beſonders die mit dem Wareneinkauf 
betrauten, ſowie auch alle andern Vorſtandsmitglieder ſich 


einfinden. 
Mit genoſſenſchaftlichem Gruße! 
Für den Vorſtand des IX. Kreiſes: 


Der Präſident: Der Aktuar: 
Haus Kunz. Fritz Fenz. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 
Angebot. 


. gebildeter, mit dem Konsumvereinswesen wohl- 
vertrauter, kautionsfähiger Mann, 35 Jahre alt, bewährter 
Buchhalter und gewandter Korrespondent (deutsch, französisch und 
englisch), wünscht gelegentlich Stelle als Konsumvereins- 
Verwalter. Salär: anspruch Fr, 300.— monatlich. Prima Zeug- 
nisse über Zuverlässigkeit und Tüchtigkeit stehen zu Diensten. 
Gefl. Anfragen befördert sub. Chiffre F. R. 108 der Verband schweiz. 
Konsumvereine in Basel. 


doppelter (italienischer) Buchhaltung, sowie allen Kontor- 
arbeiten bewandert, mit dem Genosse nschaftswesen ver- 
traut, sucht per 1. Oktober ct. event. früher Stellung als 
Lagerhalter oder Kontorbeamter in einem Konsum- 
verein. Vorkenntnisse der französischen Sprache vorhanden. 
Gute Empfehlungen zur Seite. Gefl. Angebote erbeten an Bruno 
Reinhold, Meissen (Sac chsen) am Steinberg 9 UI. 
ya geschäftstüchtigen, jungen Eheleuten mit kleiner Familie 

wird Uebernahme einer grössern Konsumvereinsablage gewünscht 
Kaution kann geleistet werden. Eintritt per 15. August oder 1. Sep- 
tember. Offerten gefl. unter Chiffre O. K. 111 an den V. S. K. 
Jug bilanzfähiger Mann sucht Verwalterstelle oder 

würde mit seiner Frau, die bereits 9 Jahre in einem Konsum- 
verein tätig, ein Konsumdepot für sofort oder später übernehmen. 
Offerten unter Chiffre F. M. 29 an den Verband schweiz. Konsum- 
vereine, Basel. 


‚iüchtige, ernsthafte Tochter sucht Stelle als Lehrtochter in 
grösserem Konsumdepot. Offerten gefl. an E. Bohren, Konsum- 
verein Kloten. 


Inhalt der No. 13 der Hauptausgabe vom 25. Juni 1910: 


An die tit. Vorſtände der Verbandsvereine. — Die 
Seifenfabrik der Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſum⸗ 
vereine. — Komödie der Irrungen. — Der Konſumverein 
als Lieferant der Spezierer. — Eine ſtädtiſche Brotfabrik. 
— Handwerker und Konſumvereine. — Rundſchau. — 
Aus Frauenkreiſen. — Fuß und Handſchweiß und deren 
Behandlung. — Im Konſumverein find die Preiie zu 
teuer. — Allerlei Nützliches. — Privathandel. — Luftige 
Ecke. — Literatur. — Wahrſprüche. — Feuilleton. (Glaube, 
Liebe, Hoffnung. — Das Jubiläum der Gabel.) 
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Organ es Verbands (wei. Konfumvereine. 


P 


X. Jahrgang. 


Verband ſchweiz. Konſumvereine. 


Offizielle Mitteilung, 


Der Auſſichtsrat hat geſtützt auf S 28 der Verbands— 
ſtatuten beſchloſſen, für die Genehmigung eines Liegen— 
ſchaftskaufes, die gemäß § 29, Ziffer 5 der Statuten in 
die Kompetenz der Delegiertenverſammlung fällt, eine 
außerordentliche Delegiertenverſammlung einzu— 
berufen. Er hat ſolche auf 

Sonntag, den 10. Juli 1910 
feſtgeſetzt. Die Verſammlung findet in 
Baſel ſtatt im großen Saale des Gundoldinger Caſinos 
(Ecke Güterſtraße-Tellſtraße) 
und wird nachmittags 2 Uhr präzis eröffnet werden. 
Tralitandum: Genehmigung des Ankaufes einer 
Liegenſchaft. 

Ueber das zu behandelnde Geſchäft iſt den Delegierten 
ein eingehender gedruckter Bericht zugeſtellt worden. 

Die Einberufung dieſer Verſammlung erfolgt nur 
einmal. 

Der Präſident des Aufſichtsrates: 
Dr. R. Kündig. 
Baſel, den 19. Juni 1910. 


Die Notwendigkeit der Zentraliſation der Waren— 


einkäufe der Verbandsvereine. 
Von E. Schwarz. 
Referat für die Luganer Delegiertenverſammlung 

Sie ſind heute wiederum zu unſerer genoſſenſchaftlichen 
Landsgemeinde zuſammengetreten. Sie ſind zuſammen— 
gekommen aus allen Teilen der Schweiz, um über das 
Wohl und Wehe des Konſumgenoſſenſchaftsweſens, ins— 
beſondere aber unſeres Verbandes, zu beraten. Es ſind 
in den letzten Jahren wichtige Fragen an unſeren Dele— 
giertenverſammlungen diskutiert und Beſchlüſſe von großer 
Tragweite gefaßt worden. Wir haben aber immer einen 
Hauptpunkt unbeachtet gelaſſen; wir haben nie daran 
gedacht, an unſern Tagungen auch das Fundament zu 
prüfen, auf das wir alle unſere Beſchlüſſe ſtellten, ich meine 
die Solidarität zwiſchen Verband und Verbandsvereinen. 

Wie bei jeder Organiſation, ſo iſt auch bei der uns— 
rigen die Solidarität der Mitglieder das Mark der ganzen 
Bewegung. Die Stärke der Organiſation iſt vollſtändig 
abhängig von der Solidarität, von der Einſicht und Treue 
ihrer Mitglieder. 

Ich darf daher wohl jagen, daß wir es unſerm Ver— 
bande geradezu ſchuldig find, über dieſen wichtigen Grund— 
ſatz einmal an einer Delegiertenverſammlung zu ſprechen, 
um darüber klar zu werden, wie es in unſerer Organiſation 
in dieſer Hinſicht beſtellt iſt. 

Der Umſtand, daß Ihre Behörden dieſes Traktandum 


Bafel, den 25. Zuni 1910. 


auf die Liſte geſetzt haben, wird Ihnen auch ſoſort ſagen, 
daß dieſelben das Gefühl haben, es ſei das Verhältnis 
zwiſchen Verband und Vereinen heute noch nicht in jeder 
Hinſicht ſo, wie es ſein könnte und ſollte. 

Wir haben noch eine ganze Anzahl von Vereinen, 
die bei gleichen, ſogar bei billigeren Verbandspreiſen ihre 
Aufträge an die Privatgeſchäfte vergeben, ja die uns bei 
Vergebung der Beſtellungen nicht einmal mitkonkurrieren 
laſſen. Wir haben beim Abſchließen von Abkommen mit 
Fabrikanten unendliche Schwierigkeiten, weil uns immer 
und immer wieder entgegengehalten wird, daß es Vereine 
gebe, die vom Verbande nichts wiſſen wollen und die eher 
dem betreffenden Fabrikanten die Kundſchaft entziehen, als 
ſich durch den Verband bedienen zu laſſen. 

Bei ſolchen Gelegenheiten ſucht man dann gewöhnlich 
den Lieferanten auch davon zu überzeugen, daß die Konſum— 
vereine, oder wenigſtens ein Teil davon, den V. S. K. über- 
haupt nicht nötig haben. Nicht ſelten kommt es auch vor, 
daß der Privatkonkurrenz unſere Offerten preisgegeben 
werden, namentlich trifft dies mit unſerem Warenberichte zu. 

Es geht im Intereſſe der betreffenden Vereine nicht 
wohl an, daß ich Ihnen an dieſer Stelle meine Ausſagen 
mit Beweiſen belege, obſchon mir dies an Hand von ge— 
machten Notizen ein Leichtes wäre, dagegen will ich Ihnen 
doch in allgemeiner Form an Hand eines einzigen Beispiels 
darzulegen ſuchen, daß meine Angaben zutreffend ſind; 
es betrifft dies den Bezug von Teigwaren. 

Die ſchweiz. Teigwarenfabrikanten ſind bekanntlich 
mit wenigen Ausnahmen ſchon ſeit Jahren zu einem 
Syndikate vereinigt, das die Preiſe einheitlich reguliert. 
Dem V. S. K. war es ſ. Zt. gelungen, für die Konſum⸗ 
vereine Groſſiſtenpreiſe zu erwirken; unſere Vereine ſtellen 
ſich demzufolge beim Einkauf dieſes Artikels bis zu Fr. 3 
per 100 kg billiger als die Spezierer und die unſerem 
Verbande nicht angeichloffenen Konſumvereine. Zudem 
konnte der V. S. K. für ſich noch einen Extrarabatt von 
2% erreichen für Bezüge durch ſeine Vermittlung. Man 
ſollte nun glauben, daß ſelbſtverſtändlich ſofort alle Vereine 
ihre Bezüge durch den V. S. K. vornahmen; dem iſt aber 
nicht ſo, wie Sie aus nachfolgenden Zahlen erſehen: 
Unſer Umſatz in Teigwaren betrug i. J. 1909 kg 1,838,800 
1908 „ 1,162,900 


Wir hatten alſo i. J. 1909 einen Mehrumſatz von kg 675,900 


e 


" " " " 


noſſenſchaftsweſen Tauſende von Franken verloren. Nur 
im Jahre 1908 betrug der Verluſt zirka Fr. 7000. 
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Wir wollen heute nicht unterſuchen, welche Gründe 
und Umſtände alle dazu beitragen, daß die Solidarität 
der Konſumvereine gegenüber ihrem Verbande vielerorts 
noch zu wünſchen übrig läßt, ſondern wir können alle 
dieſe Nebenumſtände in der Haupturſache zuſammenfaſſen, 
die nur darin beſtehen kann, daß unſeren Vereinsver— 
waltungen vielfach noch das nötige Verſtändnis für unſere 
Organiſation mangelt. 

N Vielfach ſcheint noch die Auffaſſung zu herrſchen, daß 

der V. S. K. zwar ein von den Konſumvereinen ins Lehen 

gerufenes Engrosgeſchäft ſei, dem gegenüber ſie ſich aber 
nicht weſentlich anders zu verhalten hätten, wie gegen 

Ä andere Groſſiſten. 

Es ſcheint uns daher eine dankbare Aufgabe zu ſein, 

. wenn wir uns heute, ſoweit es die kurze Zeit erlaubt, 

2 wieder einmal vor Augen führen, welches die Aufgaben 

a unſeres Verbandes gegenüber den Vereinen ſind und was 

Pflicht der Vereine gegenüber dem Verbande iſt. 

BR: Unſere Konſumvereine haben ſich bekanntlich die hohe 

1 Aufgabe geſtellt, dem Volke deſſen Lebensbedürfniſſe in 

rationeller und billiger Weiſe zu beſchaffen und zwar durch 

Ausſchaltung des Handelsgewinnes und der unnützen Speſen. 

Der einzelne Verein kann jedoch in dieſer Hinſicht 
nur halbe Arbeit leiſten. Er kann allerdings ſo viel er— 
reichen, daß der Detailvertrieb in ſeiner Ortſchaft auf eine 
geſundere Baſis kommt; dabei bleibt es aber; ſein Umſatz 
iſt zu klein, als daß er auch im Großhandel eine Wirkung 
ausüben könnte. 

Es kamen daher ſchon vor 18 Jahren eine Anzahl 
einſichtiger Genoſſenſchafter zu der Ueberzeugung, daß die 
Konſumentenorganuiſationen nur dann richtig zur Geltung 
EB: kommen können, wenn ſie die Kaufkraft einzelner Vereine 
wiederum zuſammenlegen. Sie riefen einen Konſumverein 

der Konſumvereine, den Verband ſchweiz. Konſumvereine, 

ins Leben. 
Eine Hauptaufgabe unſeres Verbandes beſteht alſo 
darin, den Großeinkauf für die Verbandsvereine zu 
organiſieren. Statt daß jeder einzelne Konſumverein mit 
ſeiner Nachfrage nach Lebensmitteln und Bedarfsgegen— 
ſtänden auf dem Warenmarft erjcheint und einkauft, ſoll 
dieſes Geſchäft von einer einzigen Stelle aus in möglichſt 

* rationeller Weiſe beſorgt werden. 

| Es iſt ein durch Erfahrung erhärteter, national— 

ökonomiſcher Lehrſatz, daß die Warenpreiſe durch das 

* Verhältnis von Angebot und Nachfrage beſtimmt werden. 

Je mehr Käufer auf dem Markt erſcheinen und einer 

Warengattung nachfragen, deſto höher ſteigen die Preiſe. 

Wollen deshalb die Konſumvereine, ihrer Aufgabe gemäß 

möglichſt billig für ihre Mitglieder einkaufen, jo müſſeu fie 

alles zu vermeiden ſuchen, was die Nachfrage vermehren 

könnte. Erſcheinen ſie nun aber alle auf dem Markte 

u als Käufer einer Ware, jo hat das notwendigerweiſe zur 

5 Folge, daß ſie ſich die Preiſe gegenſeitig in die Höhe 

treiben. Sie werden auch, da ſie nur verhältnismäßig 

kleine Quantitäten zu vergeben haben, keine beſonderen 
Konzeſſionen erreichen können. 

Ganz anders geſtaltet ſich die Sache, wenn die 

1 Konſumvereine auch beim Einkaufe wirklich genoſſenſchaftlich 
verfahren und die Beſorgung des Einkaufes dem von 

. ihnen geſchaffenen und unter ihrer Kontrolle ſtehenden 

Verbande überlaſſen. 

In dieſem Falle tritt für einen Artikel nur ein Käufer 
auf, ſtatt 320; die Folge hiervon muß entſchieden eine 
große Verbilligung des Angebotes ſein. Schon weil an 

Stelle der 320 Käufer nur ein einziger vorhanden iſt, 
werden die Verkäufer genötigt ſein, ſich ganz beſonders 
um deſſen Kundſchaft zu bemühen und ihm möglichſt 
niedrige Angebote zu machen. Die Wirkung wird natürlich 

„ noch bedeutend dadurch verſtärkt, daß dieſer eine Käufer 

0 außerordentlich kaufkräftig iſt. Um die Kundſchaft eines 

| jolchen Käufers zu gewinnen, werden auch die kapital— 

* kräftigſten Produzenten ſich zu Konzeſſionen aller Art 

| 


herbeilaſſen und ihr Möglichſtes tun, um ihn durch reelle 
Bedienung dauernd an ſich zu feſſeln. 

Einer ſolchen geſchloſſenen Vereinigung wird es auch 
möglich ſein, für ihre Glieder durch günſtige Abkommen 
Konditionen zu erlangen, wie ſie ein einzelner Verein 
nicht erhalten könnte. 

Sie werden mir nun vielleicht erwiedern, das ſeien 
wohl ſchöne Theorien, die aber in der Praxis nicht zu— 
treffen, denn der V. S. K. ſei nicht überall billiger, hie und 
da ſogar teurer als die Privatkonkurrenz und deshalb 
könne man demſelben auch oft die Aufträge nicht zuweiſen. 

Ich gebe zu, daß dies allerdings ausnahmsweiſe 
vorkommen kann, dagegen möchte ich Sie anfragen, ob 
auch die Konſumvereine immer in allen Artikeln billiger 
ſind als die Privatgeſchäfte? 

Sie werden mir antworten: „Nein, aber wenn an 
einem Orte ein Verein entſteht, reduzieren die Krämer 
die Preiſe auf die Höhe derjenigen des Konſumvereins und 
der Verein wirkt ſomit für alle Zukunft wohltätig als 
Preisregulator.“ 

Genau gleich iſt das Verhältnis des Verbands zu den 
Großiſten. Jedes Privatgeſchäft, das einem Konſumvereine 
eine Offerte einreicht, weiß ganz genau, daß es mit einem 
mächtigen Konkurrenten, dem V. S. K. zu rechnen hat und 
daß demzufolge nur bei ganz billiger Eingabe Ausſicht 
auf Erfolg beſteht. Die Vereine haben ſomit billige Offerten 
der Privatkonkurrenz vielfach der Exiſtenz des V. S. K. 
zu verdanken. 

Die Privatkonkurrenz wird im allgemeinen auch ſtets 
jeder Preisreduktion unſererſeits Folge leiſten, wofür wir 
faſt täglich Beweiſe haben. Der Verband wirkt ſomit als 
Preisregulator gegenüber den Privatgeſchäften, und je 
kräftiger und leiſtungsfähiger er durch die Unterſtützung 
der Vereine wird, in deſto größerem Maße wird er dieſer 
Aufgabe gerecht werden können. 

Unſer ganzes Augenmerk ſollte darauf gerichtet ſein, 
eine kräftige Großeinkaufsorganiſation zu ſchaffen. Von 
dieſem großen Gedanken ſollten uns, wenn wir richtige, 
zielbewußte Genoſſenſchafter ſein wollen, keine kleinlichen 
Differenzen und keine Lockofferten der Privathändler ab— 
bringen können; wir ſollten nur das große Ganze im 
Auge haben und feſten Schrittes, ohne zu ſtraucheln und 
zu irren, den klar und deutlich vorgezeichneten Weg zum 
Ziele wandeln. 

Verehrte Genoſſenſchafter! Ihr alle arbeitet an der 
Ausſchaltung des Zwiſchenhandels, Ihr verlangt von euern 
Mitgliedern, daß ſie konſequent die Einkäufe im eigenen 
Geſchäfte machen, damit dasſelbe immer mehr erſtarke 
zum Nutzen ſeiner Mitglieder. 

Werte Delegierte! tut nun ein Gleiches auch gegen— 
über Eurem Verbande. Jede Beſtellung, die Ihr anderswo 
vergebt, jeder Franken ſtärkt den Privathandel, bringt aber 
uns in unſerer Arbeit in gleichem Maße zurück. 

So lange wir unſer Prinzip und unſere Ueberzeugungen 
noch momentanen, vermeintlichen, kleinen Vorteilen opfern 
und unſer Ziel und unſere Aufgabe dabei vergeſſen, ſo 
lange ſind wir nichts anderes als gewöhnliche Krämer. 

Die Organiſation unſeres Verbandes ſoll aber nicht 
nur den Zweck haben, den Vereinen die Waren möglichſt 
günſtig zu beſchaffen, ſondern derſelbe ſoll den Verbands— 
vereinen auch ſonſt in jeder Hinſicht eine kräftige Stütze ſein. 

Er übernimmt, wo immer ſich die Notwendigkeit zeigt, 
die Verteidigung und den Schutz der Konſumentenintereſſen. 

Er ſorgt für die Propaganda und ſtellt den Vereinen 
hierfür die nötigen Preßorgane und Referenten zur Ver— 
fügung. 

Er erteilt Auskunft in Rechtsfragen und in betriebs— 
techniſchen Angelegenheiten. 

Er entſendet ſeinen Bauführer zur Raterteilung bei 
Neu- und Umbauten. 

Er beſorgt ſeit einiger Zeit auch das Anlehren von 
Ladenperſonal für die Verbandsvereine und entſendet In— 


ſtruktionsverkäuferinnen, ſei es zur Aushilfe bei Dienſt— 
verhinderung, zur Inſtandſtellung mangelhaft geleiteter 
Läden oder zur Unterſtützung von Anfängerinnen. 

Ferner iſt der Verbandskontrolleur beſtändig unter— 
wegs, um die Vereinsverwaltungen bei der Buchführung 
und bei Inventuren zu unterſtützen. 

Für nächſten Herbſt iſt auch die Veranſtaltung von 
Verwalterkurſen in Ausſicht genommen. 

Alle dieſe Dienſtleiſtungen erfolgen unentgeltlich und 
es braucht wohl nicht erwähnt zu werden, daß damit für 
den Verband ſehr große Auslagen verbunden ſind, Aus— 
lagen, mit denen ein Privathändler nicht zu rechnen hat. 

Wenn wir alle dieſe Speſen nicht hätten, ſo könnten 
wir ſelbſtverſtändlich auch unſere Preiskalkulationen niedriger 
halten. Wir könnten manches Geſchäft machen, das uns 
heute entgeht. 

Aber wir erachten den Nutzen, der dem geſamten 
Genoſſenſchaftsweſen aus dieſen Hilfeleiſtungen reſultiert, 
für weitaus größer, als wenn wir den Vereinen etwas 
billigere Preiſe ſtellen könnten. Wir betrachten es als 
unſere hohe Pflicht und Aufgabe, auch dafür zu ſorgen, 
daß die Vereine nicht an mangelhafter Organiſation kranken, 
damit ſie den Wettlauf mit der Privatkonkurrenz ſiegreich 
beſtehen können. Wir hoffen, den Vereinen in dieſer Hin— 
ſicht immer mehr bieten zu können und wir können ihnen 
in dem Maße mehr bieten, als der Umſatz des Verbandes 
wächſt und uns dadurch die nötigen Mittel an die Hand 
gegeben werden. Der Verband iſt alſo für den Verein 
vollſtändig das, was dieſelben aus ihm machen. 

Der V. S. K. ſteht aber auch noch vor einer andern, 
ſehr großen und wichtigen Aufgabe, vor einer Aufgabe, 
mit deren Löſung er erſt in dem Momente eruſtlich be— 
ginnen kann, in dem er der Unterſtützung der Vereine 
ſicher iſt. Ich meine die Eigenproduktion. 

Bis anhin haben wir im Konſumgenoſſenſchaftsweſen 
hauptſächlich an der Ausſchaltung von unberechtigtem Ge— 
winn und Speſen im Handel gearbeitet. Aber nicht nur 
der Zwiſchenhandel belaſtet den Konſumenten, auch bei der 
Produktion könnten noch große Erſparniſſe zu Gunſten der 
Konſumenten erzielt werden. Denken wir z. B. an die 
enormen Reiſe- und Reklameſpeſen. 

Wenn wir auf die Unterſtützung unſerer Vereine 
rechnen dürften, ſo könnten wir beim heutigen Umfange 
unſerer Bewegung gewiß ernſtlich der Frage der Eigen— 
produktion nähertreten. 

Wir haben jedoch diesbezüglich bis heute nicht die 
beſten Erfahrungen gemacht. Es hat z. B. enorme Mühe 
gekoſtet, bis unſer ſelbſtfabriziertes Kochfett bei den Ver— 
einen Eingang fand und auch heute beziehen unbegreif— 
licherweiſe noch eine ganze Anzahl Vereine Konkurrenz— 
produkte, obſchon die Qualität unſerer Fabrikate eine an— 
erkannt vorzügliche iſt. 

Es iſt dieſes Verhalten vom genoſſenſchaftlichen Stand— 
punkte aus vollſtändig unbegreiflich, um ſo mehr, als es 
ſich hier um ein Produkt handelt, das größtenteils offen 
zum Verkauf kommt, bei dem alſo das Publikum nicht an 
eine Marke und Packung gewöhnt ift. 

Ich gebe ja zu, daß bei ausgeſprochenen Marken— 
artikeln, bei denen es der Fabrikant auf Koſten des Kon— 
ſumenten fertig gebracht hat, denſelben durch eine enorme 
Reklame an ſich zu feſſeln, es ſchwierig iſt, ſolche Waren 
ohne weiteres aus den Läden zu beſeitigen, obſchon wir 
Beweiſe dafür haben, daß auch in dieſer Hinſicht Auf— 
klärung und guter Wille Großes leiſten können. 

Es iſt dem V. S. K. aus finanziellen Gründen nun 
aber unmöglich, mit der Eigenproduktion zu beginnen, 
ohne eines beſtimmten Abſatzes ſicher zu ſein. 

Wir haben daher mit der Einführung der Eigen— 
packung eine Vorarbeit begonnen, die durch Bekämpfung 
des Vorurteils, Einführung unſeres Namens und damit 
Sicherung des Abſatzes bahnbrechend für die Eigenproduktion 
wirken ſoll. 
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Je mehr uns nun die Vereinsverwaltungen bei der 
Einführung dieſer Eigenpackung unterſtützen, deſto raſcher 
kommen wir der Eigenproduktion näher. 

Wir appellieren alſo auch in dieſem Falle im Intereſſe 
der ganzen Bewegung an die Solidarität der Vereine 
gegenüber dem Verbande. 

Und noch aus einem andern Grunde von großer 
Wichtigkeit iſt es notwendig, daß wir mehr Solidarität 
bekunden. 

Wer offene Augen hat für die Entwicklung der Wirt- 
ſchaftspolitik, der hat in den letzten Jahren beobachten können, 
daß nicht nur die Konſumenten die Vorteile des Zuſammen— 
ſchluſſes einſehen, ſondern daß auch das Kapital und die 
Privatgeſchäfte Kräftigung in der Vereinigung ſuchten und 
auch fanden. 

Wir haben heute in allen Branchen mit Aktiengeſell— 
ſchaften, Syndikaten, Kartellen und Privatgenoſſenſchaften 
zu rechnen. Wir ſtehen mächtigen kapitaliſtiſchen Vereini— 
gungen gegenüber, gegen die wir ſchon heute teilweiſe 
ohnmächtig ſind. 

Dieſe kapitalkräftigen Geſellſchaften machen ſich aber 
nicht nur in der Produktion und im Großhandel geltend, 
ſondern wir haben in der Schweiz auch ſchon eine ganze 
Anzahl kräftiger Aktiengeſellſchaften, die ſich des Detail— 
handels bemächtigen. 

Dieſen Erſcheinungen dürfen wir nicht gleichgiltig 
gegenüberſtehen. Angeſichts dieſer Verhältniſſe müſſen auch 
wir unabläſſig und unermüdlich an der Feſtigung unſerer 
Organijation arbeiten, wenn wir nicht riskieren wollen, 
daß wir eines Tages im wirtſchaftlichen Kampfe als leicht— 
bewaffnete Krieger vor einer unbezwingbaren Feſte ſtehen. 

. Wir müſſen der Macht des Kapitals diejenige der 
genoſſenſchaftlichen Solidarität gegenüberſtellen. 

Verehrte Genoſſenſchafter! Die gründliche Erwägung 
all dieſer überaus wichtigen Punkte, hat die Verbands— 
behörden veranlaßt, ihnen folgende Reſolution zur An— 
nahme zu empfehlen: 

Die Verbandsvereine werden in ihrem eigenen Inte— 
reſſe erſucht, den ſtatutariſchen Vorſchriften, ihren Bedarf 
ſo viel als möglich durch den Verband zu decken, nachzuleben. 

Werte Delegierte! Wenn man vielerorts die Meinung 
hatte, es handle ſich heute darum, den Kaufzwang der 
Vereine gegenüber dem Verbande einzuführen oder doch 
vorzubereiten, ſo iſt dies ein gründlicher Irrtum. 

Wir ſtehen auf dem Boden, daß es für unſere ganze 
Bewegung eine Schmach wäre, wenn wir zu Zwangsmitteln 
greifen müßten, um vorwärts zu kommen. Nicht Zwang, 
ſondern Aufklärung und Stärkung des gegenſeitigen Ver— 
trauens durch unermüdliche Arbeit ſoll uns zum Ziele führen. 

Wir wollen nicht auf Zwang bauen, ſondern auf die 
Einſicht und den guten Willen unſerer Genoſſenſchafter. 

Wir ſind auch weit davon entfernt zu hoffen, daß 
vom heutigen Tage an alle Einkäufe durch den Verband 
gemacht werden, es wäre dies oft auch in Anbetracht der 
Verhältniſſe nicht wohl möglich. 

Wir möchten aber die freundliche Bitte an Sie richten, 
die Solidarität gegenüber dem Verbande hochzuhalten, ſo 
viel es in ihren Kräften liegt und es die Verhältniſſe ge— 
ſtatten. Mögen die heutigen Ausführungen vor allem dazu 
beitragen, daß Vorkommniſſe verſchwinden, die dazu an— 
getan ſind, das Anſehen des Verbandes und unſerer ganzen 
Bewegung zu ſchmälern. Wir wollen in unſeren Wirkungs— 
kreis zurückkehren mit dem Vorſatze, uns in freiem und 
offenem Verkehr gegenſeitig nach Kräften zu unterſtützen. 

Wir wollen alle Kleinigkeiten und Nörgeleien bei Seite 
laſſen und dafür in echt genoſſenſchaftlichem Sinn und 
Geiſte vorwärts arbeiten. 

Wir wollen ſtets der Deviſe nachleben, die wir für 
unſere Schutzmarke gewählt haben: 

Viribus unitis — Mit vereinten Kräften. 

In dieſem Sinne, verehrte Genoſſenſchafter, empfehle 

ich Ihnen Annahme der Ihnen unterbreiteten Reſolution. 


232 


ng. 8 


Die Bedeutung der genoſſenſchaftlich organifierteu 
Sparkraft. 
Von A. Drexler, Luzern. 


Gleich im erſten Satz des Geſchäftsberichtes des Ver— 
bandes pro 1909 heißt es, daß das Ziel der genoſſen— 
ſchaftlichen Zuſammenfaſſung der Konſumkraft im Berichts— 
jahr in reichem Maße erfüllt worden ſei und aus dem 
Berichte ſelbſt geht hervor, daß der Verband zu dieſem 
Reſultate durchaus ganz gewaltige, vielſeitige, umſichtige, 
auch ſehr notwendige Tätigkeit ſein Möglichſtes geleiſtet 
hat. Nichtsdeſtoweniger habe ich den Eindruck und längſt 
auch die Ueberzeugung, daß all dieſe immenſe Arbeit aber 
immer nur eine unfertige und halbe Arbeit iſt und auch 
bleiben wird, weil ſie, wie der angeführte erſte Satz des Be— 
richts und überhaupt auch der ganze Bericht deutlich erkennen 
läßt, eben nur auf die Zuſammenfaſſung einer wirtſchaft— 
lichen Kraft, der Konſumkraſt gerichtet iſt. Die Zuſammen— 
faſſung der Konſumkraft der Volksglieder iſt aber nicht 
das Ziel unſerer Genoſſenſchaftsbewegung, ſondern nur 
ein Mittel zu deren Ziele, allmählich eine gerechtere 
Güterverteilung und Umgeſtaltung der kapttaliſtiſchen 
Wirtſchaftsordnung in ſozial ausgleichendem Sinne herbei— 
zuführen. Um dieſes Ziel zu erreichen und ihm ſichtlich 
näher zu kommen genügt es nicht, nur eine wirtſchaftliche 
Kraft, die Konſumkraft zu konzentrieren und genoſſen— 
ſchaftlichen Sinn und Geiſt wirken zu laſſen und dabei, 
wie das nun ſeit dem Beſtand des Verbandes geſchieht, 
eine andere, nicht minder wichtige wirtſchaftliche Kraft 
brach bei Seite liegen und ſie dem kapitaliſtiſchen Aus— 
wertungspraktikern überantwortet zu laſſen. Ich meine 
die Sparkraft der organiſierten Konſumenten, welcher 
man da und dort in den Vereinen Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken begonnen hat durch Errichtung von Sparkaſſen, 
während man im Verband die Wichtigkeit und Notwendig— 
keit, auch dieſe Kraft zuſammenzufaſſen, zu organiſieren, 
für ihre genoſſenſchaftliche Heranziehung zu propagieren und 
ihr im Verband einen nationalen Stützpunkt zu ſchaffen noch 
nicht gedacht zu haben ſcheint. Was nützt es ſchließlich, die 
Konſumkraft des Volkes zuſammenzufaſſen, wenn wir es 
ruhig geſchehen laſſen, daß dieſes gleiche Volk ſeine Er— 
ſparniſſe dorthin trägt, wo mit demſelben im kapitaliſtiſchen 
Sinn und individualiſtiſchen Intereſſe Handel getrieben 
wird, wo die Boden- und Bauſpekulanten, die Geldwucherer 
die Börſianer, Warenhändler und überhaupt die Profit— 
jäger und Volksausbeuter aller Art ſich der Erſparnis— 
gelder bemächtigen, um den dafür zu bezahlenden Zins 
mit Profit und Wucher wiederum aus den Taſchen des 
Volkes herauszuziehen. Hat man noch nicht eingeſehen. 
daß das kapitaliſtiſche Wirtſchaftsſyſtem ſeine Kraft, ſeine 
Macht und ſeine Entwicklungsmöglichkeiten aus der Spar— 
kraft der Völker zieht und dieſe Kraft mit Aufwand 
großer organiſatoriſcher und propagandiſtiſcher Mittel ſtets— 
fort mehrt? Was bedeuten ſchließlich, ſo erfreulich es auch 
ſein mag, die par Millionen Mehrumſatz, welche unſere 
Konſumgenoſſenſchaftsbewegung jährlich verzeichnen kann, 
gegenüber den 50—60 Millionen, welche dem individua— 
liſtiſch wirtſchaftenden Kapital einzig aus den auflaufenden, 
alſo Sparzinſen der jetzt auf 1500 Millionen berechneten 
Spargelderſumme der Schweiz zufließen, die Millionen 
neuer Einlagen nicht gerechnet? Es iſt wohl ohne weitere 
Hinweiſe für jedermann klar, daß unter ſolchen un— 
gleichen Verhältniſſen das kapitaliſtiſche Wirtſchaftsſyſtem 
einen immer größern Vorſprung erhält und daß das Ziel 
der Herbeiführung eines ſozial gerechtern Wirtſchaftsſyſtems 
und eines beſſern Ausgleiches in der Güterverteilung 
immer weiter entrückt wird. Tatſächlich find die Konſum— 
vereine und ihr Verband gegenüber den kapitaliſtiſchen 
Teuerungstendenzen und Akkumulations- und Abſorbier— 
ungskräften nicht nur machtlos, ſondern laufen auch, ſo— 
weit es nicht bereits ſchon der Fall iſt, Gefahr, zum bloßen 
Spielball dieſer Kräfte herabzuſinken. Tatſächlich verhält 


es ſich hernach ſo, daß die Konſumenten den Aſt, auf den 
fie ſich mittels ihrer Konſumkraft in den Konſumvereinen 
ſetzten, ſich ſelbſt wieder abſägen, ſo lange ſie fortfahren, 
ihre Erſparniſſe kapitaliſtiſchen Inſtituten anzuvertrauen. 

In den letzten Jahren haben allerdings viele Kon— 
ſumvereine auch den Sparkaſſenbetrieb aufgenommen. Das 
geſchah und geſchieht noch mehr ſo nebenſächlich und nicht 
aus der Erkenntnis heraus, daß neben der Konſumkraft 
die Sparkraft eine mindeſtens gleichwertige wirtſchaftliche 
Kraft ſei, gleichwertig in dem Sinne, weil von ihr die 
Möglichkeiten der Fortentwicklung, der Produktions- und 
damit auch der Konſumationsſteigerung, ſowie der Güter— 
vermehrung überhaupt beruht. Wie nebenſächlich die Spar— 
kraft von unſerer konſumgenoſſenſchaftlichen Bewegung bis— 
her leider beachtet und behandelt wurde geht aus dem 
Mangel an aufklärender Propaganda in unſerer Preſſe 
und in unſern Verſammlungen und bei öffentlichen Vor— 
trägen, geht auch aus dem vollſtändigen Stillſchweigen der 
Verbandsorgane und der Jahresberichte über dieſe Ma— 
terie hervor. Wie ſoll aber erſt das Volk der Konſumen— 
ten zur Erkenntnis einer Sache und der Verkehrtheit einer 
Handlungsweiſe gelangen, wenn ihm die Aufklärung da— 
rüber fehlt? Es geht dieſem Volk wie dem Schulmeiſter 
in Jeremias Gotthelfs bekannten Werke, welcher mit ſamt 
ſeinen Schulkindern wohl von Cedern und vom Libanon 
gehört und geleſen hatten, aber beim Examen nicht wußten, 
was das für Dinge ſind, weil ſie darüber nie belehrt 
worden waren. Es iſt daher auch erklärlich, daß das 
Sparkaſſenweſen nirgends einen weiteren organiſatoriſchen 
Ausbau erfuhr und daß z. B. Obligationen, welche doch 
nichts anderes ſind, als Spargeldtitel in anderer Form, 
nur zeitweiſe und in beſchränktem Maße ausgegeben werden. 
Man fürchtet wohl, daß ſich ein embarras de richesse 
einſtellen könnte, mit dem man eventuell nichts anzufangen 
wüßte was bekanntlich in Breslau vorgekommen iſt. Eine 
ſolche Furcht iſt meines Wiſſens die kapitaliſtiſchen Geld— 
inſtitute trotz der Rieſenſummen, die ihnen zufließen, noch 
nirgends zugeſtoßen und ich bin überzeugt, daß auch die 
Genoſſenſchaften und der Verband hiefür noch reichlich 
Verwendung finden würden, beſonders da nicht daran zu 
denken iſt, daß die Gelder ſündflutartig zuſtrömen würden, 
jo wenig als die organiſierte Konſumkraft ſündflutartig, 
jondern nur progreſſiv, kraft ihrem organiſatoriſchen Aus— 
bau und Kraft der darauf verwendeten Propaganda und 
Aufklärungsarbeit auch gehoben und entwickelt hat. Wie 
aber hinſichtlich der nationalen Organiſation der Kaufkraft 
und Warenvermittlung zu ihrer gegenwärtigen Geſtalt und 
Entwicklung der Verband notwendig war und ihm ein 
Hauptverdiendſt der Erfolge zugeſprochen werden muß, jo 
iſt es auch notwendig, daß ſich der Verband organiſatoriſch, 
propagierend, aufklärend, unterſtützend und kontrollierend 
auch in der Richtung der nationalen Zuſammenfaſſung 
der Sparkraft betätige und insbeſonders durch Schaffung 
einer Bankabteilung einen Mittelpunkt und ein Vermitt— 
lungsinſtitut, ſowie einen feſten Rückhalt des Vertrauens 
zur Verfügung ſtelle. Klein und mit unbeſtimmten Aus— 
ſichten hat die Zentralſtelle angefangen, klein, aber mit 
beſtimmtern Ausſichten des Erfolges wird die Bankab— 
teilung ihre Tätigkeit eröffnen können, eine Tätigkeit, welche 
zufolge ihrer Vereinigung zweier wirtſchaftlicher treibender 
Kräfte angeſichts der vorhandenen Entwicklung der einten 
und der Anfangsſtadien der andern Kraft ungleich größere 
und raſchere Erfolge aufweiſen und die Konſumgenoſſen— 
ſchaftsbewegung ſichtlich näher ihrem Ziele zuführen dürfte 
im Intereſſe der Wohlfahrt unſeres ganzen Volkes. 
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Zum Umſchlagbild. Unſer heutiges Bild macht uns 
bekannt mit dem „Genoſſenſchaftlichen Volksblatt“ des eng— 
liſchen Großeinkaufsverbandes, das den Titel „Wheatsheaf“ 


(„Weizengarbe“) führt und in Quartformat 16 Seiten ſtark 
jeden Monat erſcheint. 

Die erſten beiden Seiten des Blattes enthalten ge— 
wöhnlich Mitteilungen aus dem Haushalte der verſchiedenen 
Verbandsvereine, eine Art Umſchau, wie wir fie im „Genoſſen— 
ſchaftlichen Volksblatt“ unſeres Verbandes und in dieſem 
Blatte in erweitertem Maßſtab wiederfinden. Dann folgt 
in der Regel ein reich illuſtrierter Artikel über Herkunft 
und Verbreitung irgend eines gebräuchlichen Artikels, eine 
Reiſebeſchreibung oder Abhandlungen über Genoſſenſchafts— 
betriebe des Verbandes oder der Vereine im In- und Aus- 
land, Artikel über Erziehung, Hausweſen, Volkswirtſchaft, 
kurz über alles, was geeignet iſt, bei den Mitgliedern 
Intereſſe zu finden und zu erwecken und in ihnen die 
Anhänglichkeit und das Verſtändnis für ihre Organiſation 
zu fördern. Zwei Seiten, ebenfalls reich illuſtriert, ſind 
ſpeziell für die Jugend beſtimmt und enthalten oft treff— 
liche, dem Verſtändnis der kleinen angepaßte luſtige und 
ernſte Geſchichtchen. 

Wie unſer Volksblatt, iſt auch „Wheatsheaf“ von 
vielen Vereinen für alle Mitglieder abonniert. Dieſen 
Vereinen werden in jeder Nummer eine Anzahl Seiten zu 
freier Benutzung überlaſſen. Jeder dieſer Vereine hat ſeinen 
Lokalredaktor — gewöhnlich der Sekretär des Vereins — 
der gemeinſam mit den Geſchäftsführern den nötigen Stoff 
ſammelt. 

„Wheatsheaf“ zählt zirka 400,000 Abonnenten und 
wird in der Verbandsdruckerei in Longſight bei Mancheſter 
hergeſtellt. Sie darf als das Muſter eines genoſſenſchaft— 
lichen Volksblattes bezeichnet werden. U. M. 


Ueber die Zurück— 
drängung des Handwerkes im Baugewerbe finden wir in 
der „Schweizeriſchen Gewerbezeitung“ vom 18. Juni 1910 
folgende Notiz: 


Großkapital und Bauhandwerk. 


Ueber die Vertruſtung im Bauhandwerk 
wird in einem intereſſanten Artikel der „Deutſchen Ar— 
beitgeberzeitung für das Baugewerbe“ ausgeführt: 

„Das Baugewerbe geht der Gefahr ſchlimmſter Ver— 
truſtung entgegen. Das heißt, nicht das ausführende Bau— 
handwerk. In unſeren Meiſtern ſteckt noch viel geſunder 
Sinn, daß ſie die wirtſchaftlichen Kräfte des Einzelnen 
frei ſich entwickeln und walten laſſen. Aber die mit dem 
Baugewerbe arbeitenden Induſtrie- und Handelskreiſe 
machen ihr Beſtreben, ſich zu vertruſten, immer lauter 
geltend. Ziegeleien, Eiſenwerke, der Großholzhandel, die 
Zementinduſtrie, alle befinden ſich auf dem Wege der 
Syndikaliſierung, wenn fie nicht ſchon zum großen Teil 
in Syndikaten zuſammengeſchloſſen ſind. Es iſt eine un— 
leugbare Tatſache, daß hier und dort bereits der leiſe 
Verſuch gemacht worden iſt von derartigen großkapitaliſtiſchen 
Organiſationen, die Bauausführung ſelbſt zu übernehmen 
und den ſelbſtändigen Handwerker auszuſchalten. Wenn 
wir auf dieſem Wege uns weiter „fortenwickeln“, dann 
werden wir totſicher dahinkommen, daß dem Großkapital, 
das in den oben genannten Gewerbezweigen inveſtiert iſt, 
das Baumonopol geſetzlich garantiert wird. Der Einfluß 
des Großkapitales auf unſere Geſetzgebung iſt ganz ge— 
waltig groß. Und dieſer Einfluß hat ſchon viel fertig ge— 
bracht, und er wird noch viel mehr fertig bringen, er 
wird tatſächlich die Aufreibung des Mittelſtandes 
eines Tages auf die Tagesordnung der Parlamente zu 
ſetzen ſuchen, wenn wir, die Handwerker, nicht uns mächtig 
gegen dieſen Einfluß auflehnen und eine Organiſation 
entgegenſetzen können, deren Beweiskraft in der Anzahl 
der Organiſierten liegt, deren Beweiſe ſo vorgetragen wer— 
den, daß der metallene Klang großkapitaliſcher Beweiſe 
verſtummen muß.“ 
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Es ſind alſo einmal nicht die böſen Konſumvereine, 
die das Bauhandwerk bedrohen, ſondern das Großkapital, 
für das ſonſt die Mittelſtandsretter energiſch eintreten, 
wenn ſich die Konſumvereine dagegen zur Wehre ſetzen. 


Genoſſenſchaftliches Erziehungsweſen. 
e wake cih. 


Herausbildung des Individualiſierungsprinzips im Groß⸗ 
betrieb. In dem modernen Warenhausbetrieb macht ſich 
eine kräftige Strömung geltend, welche darauf ausgeht, 
dem individuellen Geſchmacke der Kundſchaft Rechnung zu 
tragen und die Qualitätsware zu kultivieren. Nicht mit 
Unrecht hat man dem kapitaliſtiſchen Großbetrieb Mangel 
an innerer Elaſtizität abgeſprochen und daraus eine gewiſſe 
Ueberlegenheit des Detail- und Spezialhandels abgeleitet, 
welche in ſeiner größern Fähigkeit erblickt wird, auf die 
beſondern Bedürfniſſe und Wünſche der einzelnen Käufer 
einzugehen. Den Weg, um dieſem Mangel abzuhelfen, 
glaubt man nun in der Heranziehung von gut vorgebildeten 
Angeſtellten gefunden zu haben. Die unvermeidlich ein— 
ſeitige Individualität des Geſchäftsleiters ſoll durch die 
unendlich vielen Individualitäten der Angeſtellten ergänzt 
und durch dieſe Vielſeitigkeit die Möglichkeit der Anpaſſung 
an die Beſonderheiten aller Branchen erreicht werden. Das 
gutgeleitete Spezialgeſchäft, das die mittlere Größe über— 
ſchritt, jagt man, hat den engen Konnex zwiſchen Pub— 
blikum und Chef ebenfalls gelöſt und erlangt auch nur 
durch gut vorgebildete Angeſtellte die Anpaſſungsfähigkeit 
und Beweglichkeit, welche das nach Individualität ſtrebende 
Publikum heute vom Detailhandel verlangt, folglich iſt 
das große Warenhaus wie das große Spezialgeſchäft, um 
dieſen Anſprüchen gerecht werden zu können, auf ein tüch— 
tiges Perſonal augewieſen. Man hat erkannt, daß es ſich 
in erſter Linie um die zweckmäßige Auswahl und Aus— 
bildung der Verkäuferinnen handelt, deren Beruf zu— 
nächſt in der geſellſchaftlichen Wartung gehoben werden 
muß, ſo daß auch Elemente aus den höhern Geſellſchafts— 
ſchichten in ihn einſtrömen. Richtig erfaßt, iſt dieſer Beruf 
ſchwieriger als den der meiſten Bureaudamen, indem er 
nicht nur gründliche Fachkenntniſſe, ſondern auch ein hohes 
Maß von Takt und Umgangskunſt erfordert. Weitſichtigere 
Kaufleute ſcheuen keine Mühe mehr, die gegen den Stand 
der Verkäuferinnen beſtehenden Vorurteile zu durchbrechen 
und denſelben eine andere ſoziale Poſition zu verſchaffen. 
In den erſten Berliner Geſchäften werden Gehälter bis zu 
3000 und 4000 Mark gezahlt. Aber nicht allein darauf 
kommt es an, daß qualifizierte Kräfte aus beſſer ſituierten 
Kreiſen durch ſo gute Bezahlung angelockt werden, ſondern 
noch richtiger iſt, daß Maßnahmen für eine rationelle fach— 
liche Ausbildung getroffen werden. Auch in dieſer Be- 
ziehung iſt man bereits an die Löſung der Aufgaben heran— 
getreten und hat Organiſationen geſchaffen, die ein ganzes 
Syſtem berufstechniſcher und berufsethiſcher Erziehung in 
ſich ſchließen. Die Konſumgenoſſenſchaften und ihre Ver— 
bände werden viel zu tun haben, um dieſen Anſtrengungen 
in ihren Bezirken und in ihrem Geiſte zu folgen. In un— 
ſerer Schrift über „die Pflichten und Rechte der Genoſſen— 
ſchaftsangeſtellten im Lichte der Genoſſenſchaftsidee“ (vergl. 
Genoſſenſchaftliche Volksbibliothek, Heft 7) haben wir mehr- 
fach angedeutet, daß das Individualitätsprinzip im Groß— 
betrieb zum Durchbruch kommen und als ein ethiſch⸗tech— 
niſches Entwicklungs- und Organſſationsziel ins Auge ge— 
faßt werden muß. 
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us der Praxis. 

„ Verwaltungsreglemente. Die Verbandsvereine in 
Biel, Lieſtal und Zofingen haben verſchiedene Reglemente 
erlaſſen, die wir nachſtehend ſkizzieren wollen. Dieſelben 
ſind ſeitens der Genoſſenſchaften in Lieſtal und Zofingen 
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im „Genoſſenſchaftlichen Volksblatt“ publiziert; das Ge— 
ſchäftsreglement der Konſumgenoſſenſchaft Biel wird jeden— 
falls in einer nächſten Nummer unſeres Volksblattes ver— 
öffentlicht werden. 

Man rühmt der genoſſenſchaftlichen Selbſtverwaltung 


mit vollem Recht nach, daß ſie das Volk zur ökonomiſchen 


Verwaltung ſeiner Angelegenheiten jeglicher Art heranziehe. 
Wo die verſchiedenen Verwaltungsbeſtimmungen der Ge— 
nehmigung der Generalverſammlung aller Mitglieder unter— 
liegen oder einem zahlreichen Genoſſenſchaftsrate vorgelegt 
werden müſſen, haben unſere Genoſſenſchafter Gelegenheit, 
nicht nur ihr eingehendes Intereſſe an der Erreichung des 
genoſſenſchaftlichen Zieles darzutun, ſondern auch ihre in 
politiſcher Schulung errungenen Kenntniſſe im Sinne der 
wirtſchaftlichen Demokratie zu verwerten. 

In ſeiner letzten Sitzung hat der Verwaltungsrat des 
Konſumvereins Lieſtal ein Reglement betreffend Laden— 
inſpektoren erlaſſen, wonach auf Vorſchlag der Betriebs— 
kommiſſion vom Verwaltungsrat für jedes Verkaufslokal 
in der Regel ein Ladeninſpektor ernannt wird. 

Der Ladeninſpektor ſoll in der Regel aus denjenigen 
Mitgliedern des Vereins gewählt werden, welche in der 
nähern Umgebung des Ladens wohnen und ihren Bedarf 
vorzugsweiſe aus dieſem Lokal beziehen. 

Er iſt berechtigt, dem Verkaufsperſonal über beob— 
achtete Ungehörigkeiten Vorſtellungen zu machen (aber nicht 
bei Anweſenheit des Publikums) unter Mitteilung an die 
Verwaltung. 

Der Ladeninſpektor iſt verpflichtet, das ihm unter— 
ſtellte Verkaufslokal monatlich wenigſtens zweimal zu be— 
ſuchen und über ſeine Beobachtungen der Verwaltung 
monatlich ſchriftlich Rapport zu erſtatten. 

Ueber Uebelſtände im Lokal ſoll der Ladeninſpektor 
ohne Verzug Mitteilung an die Verwaltung machen. 

Als Grundlage des Rapports dient nachfolgendes 
Fragenſchema: 1. Sind die Lokale ſauber und aufgeräumt? 
2. Sind die Wagen, Maße und Gewichte ſauber und in 
Ordnung? 3. Werden die Waren zweckentſprechend behandelt 
und gelagert? Iſt zum Beiſpiel der Käſe mit einem naſſen, 
ſaubern Tuche gedeckt? 4. Sind viele Abfallſtücke von 
Fleiſchwaren und Käſe vorhanden? 5. Sind die Waren 
in genügender Weiſe und mit richtigem Gewichte vorge— 
wogen? 6. Fehlen Artikel, und wenn ja, welche? 7. Sind 
die fehlenden Artikel alle beſtellt und wenn ja, wann? 
8. Sind Ladenhüter vorhanden und wenn ja, welche? 
9. Welcher Vorſchlag kann gemacht werden, um die Laden— 
hüter zu beſeitigen? 10. Wird darauf geachtet, daß der 
alte Vorrat ſtets verkauft, bevor eine neue Sendung an— 
gegriffen iſt? 11. Werden Klagen ſeitens der Mitglieder 
über Waren laut und wenn ja, welche? 12. Werden neue 
Artikel verlangt, die bis anhin nicht geführt worden ſind, 
wenn ja, welche? 13. Iſt die Ladenbuchhaltung in Ord— 
nung? 14. Iſt die Verkäuferin mit den Leiſtungen des 
Hilfsperſonals zufrieden? 15. Wird das Verkaufslokal 
rechtzeitig geöffnet und geſchloſſen? 

Auch unſer Verbandsverein in Zofingen hat ſchon 
im Auguſt 1909 einige Genoſſenſchaftsräte mit der Laden— 
aufſicht betraut, ohne indeſſen ein beſonderes Reglement 
zu erlaſſen. 

Die ſeit der Neuwahl im Juni vorigen Jahres ſehr 
rührigen Räte und Kommiſſionen der Konſumgenoſſenſchaft 
Zofingen legen der nächſten außerordentlichen General— 
verſammlung gleich fünf Reglemente vor, nämlich: 1. Wahl— 
reglement, 2. Reglement für die Generalverſammlung, 3. 
für die Betriebskommiſſion, 4. für den Präſidenten der 
Betriebskommiſſion, 5. für den Verwalter. Im Wahl— 
reglement iſt das proportionale Wahlverfahren vorgeſehen. 

Das Reglement für die Betriebskommiſſion enthält 
die üblichen Beſugniſſe dieſer Inſtanz, wie fie in den 
meiſten Vereinen beinahe gleichlautend feſtgeſetzt ſind. 

Dem Präſidenten der Betriebskommiſſion wird vor— 
geſchrieben — und das halten wir für ſehr empfehlens— 


wert für viele Genoſſenſchaften — periodiſch Einſicht zu 
nehmen von den Rechnungen und Inventuren, ſowie von 
den bedeutenderen Geſchäftsvorkommniſſen. Er ſoll alle 
zwei Tage mit dem Verwalter über die laufenden Geſchäfte 
konferieren, den Geſchäftsbericht verfaſſen und für die Vor— 
bereitung der Geſchäfte ſorgen, ſei es durch eigene Bericht— 
erſtattung oder durch Beſtellung von Referenten. 

Der Verwalter unterſteht unmittelbar dem Präſidium 
der Betriebskommiſſion; er hat in der Betriebskommiſſion 
beratende Stimme und überwacht die Angeſtellten; die 
unparteiiſche Behandlung der Vereinsmitglieder- und-An⸗ 
geſtellten wird ihm ausdrücklich zur Pflicht gemacht. Für 
kleine Ausgaben wird ihm eine Kompetenzſumme bis zu 
Fr. 30 überlaſſen. 
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% Aus unſerer Bewegung. 


Ausweiskarten. (K.-Korr. aus Baden.) Betreffend die 
Ausweiskarte für Konſumvereins-Mitglieder, die in einen 
andern Verbandsverein eintreten wollen, wird im Referat 
über die Verhandlungen in Lugano in Nr. 24 geſagt, es 
wäre jedenfalls wünſchbar, wenn ſich die Anſichten hierüber 
durch Ausſprache ſowohl in unſerer Preſſe wie in Kreis— 
konferenzen abklären ließen“. Ich finde, die Sache ſei ſehr 
einfach; Vereine, in denen der Wechſel ſtark iſt, laſſen 
eine Karte herſtellen, in welcher bezeugt iſt, daß X. X. 
Mitglied des Konſumverein Y. ſeit . . . . bis .. . . war und 
ſeinen Pflichten in allen Teilen nachgekommen ſei. Eine 
„Ausweiskarte“ für Vereine, die ſelten in den Fall kommen, 
eine ſolche auszuſtellen, kann ſchriftlich ausgeſtellt werden 
und würde etwa lauten: „Wir bezeugen, daß Sie bis heute 
Mitglied unſerer Genoſſenſchaft waren und Ihren Pflichten 
nachgekommen ſind.“ 

IX. Kreis. (K.-Korr.) Am nächſten Sonntag, den 26. 
Juni, findet im Reſtaurant zur „Kettenbrücke“ in Aarau ein 
Inſtruktionsvortrag für das Verkaufsperſonal der Verbands— 
vereine des IX. Kreiſes ſtatt, worauf auch an dieſer Stelle 
aufmerkſam gemacht ſei. Die Verbandsvereine werden 
erſucht, dieſen Vortrag zahlreich zu beſchicken, und beſonders 
auch die mit dem Wareneinkauf betrauten Vorſtandsmit— 
glieder abzuordnen. Der Name des Referenten bürgt dafür, 
daß des Belehrenden viel geboten wird. Wir machen noch 
auf ein bezügliches Inſerat in dieſer Nummer aufmerkſam 
und haben noch beizufügen, daß das betreffende Inſerat 
nur in heutiger Nummer erſchienen iſt, weil der betreffende 
Brief, der das Inſerat für die letzte Nummer enthielt, 
ſeinen Beſtimmungsort nicht erreicht hat und vermutlich 
auf der Poſt verloren gegangen iſt. Die Vereine werden 
deshalb entſchuldigen müſſen, daß das Inſerat nur einmal 
erſcheinen kann. 

„ Umſchau. — Die Generalverſammlung des Kon— 
ſumvereins Aarau hat beſchloſſen, das Bier nicht mehr 
von einer auswärtigen, ſondern aus einer Brauerei auf 
dem Platze zu beziehen. 

— Unter der Firma „Halles centrales d'alimentation 
et galeries centrales“ hat ſich in Lauſanne eine Aktien— 
geſellſchaft mit Fr. 400,000 Grundkapital gebildet, welche 
durch große Einkäufe und entſprechend niedrige Verkaufs— 
preiſe im Intereſſe (2) des Publikums die Preiſe der not- 
wendigſten Lebensmittel regulieren ſoll (1), wie ſolches in 
Genf und Baſel durch ähnliche Inſtitute bereits mit Er— 
folg geſchehen ſei. s 

Was den Erfolg in Baſel anbetrifft, ſo darf dieſen 
jedenfalls eher der A. C. V. in Anſpruch nehmen als die 
Centralhallen, welche mit dieſem Hinweis gemeint ſind. 
Die Centralhallen waren anfänglich als ein Detailliſten— 
warenhaus gedacht, haben ſich aber, wie vorauszuſehen 
war, nicht zu einem nur in der Theorie möglichen Inſtitut 
entwickeln können. Im übrigen werden die geehrten Leſer 
und Genoſſenſchafter gleich merken, daß es ſich in Lau— 


ſanne um nichts anderes als um einen Großbetrieb handelt, 
der allerdings vorteilhaft einkaufen kann, ſonſt aber auf 
Koſten der Konſumenten florieren, d. h. Dividenden ein— 
bringen ſoll. 

— Behufs Beſchaffung der Mittel zum Bau- und 
Betrieb einer Bäckerei in Renens emittiert unſer Verbands— 
verein in Lauſanne ein Dbligationen-Anfeihen unter Mit⸗ 
gliedern zum Zinsfuß von 4½ %,. 

— Das Geſchäftsjahr 1909/10 läßt ſich für unſeren 
Verbandsverein in Vivis ſehr gut an. Der Umſatz ſtieg 
in den drei erſten Monaten um Fr. 32,152 gegenüber 
dem Vorjahre, d. h. um 13¼ %. Im gleichen Zeitraum 
wurden 15,937 Kilo Brot mehr gebacken als in der gleichen 
Periode des Vorjahres. 

— Das Genoſſenſchaftsvermögen (Reſerven) der Kon— 
ſumgenoſſenſchaft in Dels berg hat den Betrag des durch 
Inventur ausgewieſenen Wertes der Warenvorräte und der 
Mobilien erreicht, ſo daß die Verwaltung daran gehen 
konnte, den Mitgliedern die Anteilicheine als Sparkaſſa— 
guthaben gutzuſchreiben, wie es die Statuten vorſehen. 

In der außerordentlichen Generalverſammlung vom 
21. Mai wurde bei ſchwacher Beteiligung das Mitte März 
d. J. zurückgewieſene Bauprojekt genehmigt. Vorgeſehen 
iſt die Errichtung von Räumlichkeiten für eine Filiale, ſo— 
wie zur Unterbringung neuer Artikel. 

Aargau. (K.⸗Korr.) Im aargauiſchen Freiamt ſind 
in den letzten Tagen zwei Moſt- und Obſtverwertungs— 
genoſſenſchaften entſtanden, die beſtimmt ſind, den 
Moft- und Obſtkonſum im ganzen Freiamt zu organiſieren, 
die eine in Muri, die andere in Sins. Die erſtere ſoll 
den Betrieb ſchon im nächſten Herbſt mit einem Koſten— 
aufwand von 50,000 Fr. aufnehmen 

Im Obſtland par excellence des Aargau, dem Frei— 
amt, werden dieſe Obſtverwertungsgenoſſenſchaften bei 
richtigem Betrieb ohne Zweifel eine Zukunft haben. Die 
Produzenten wiſſen je länger je mehr die Organiſation 
auszunützen; ein erneuter Mahnruf an die Konſumenten, 
nicht zurückzubleiben. 

Chiaſſo. Auch im Teſſin ſind die Feinde der Konſum— 
genoſſenſchaftsbewegung an der Arbeit; um unſeren Ver— 
bandsverein in Chiaſſo zu ſchädigen, ſoll dort unter der 
Bezeichnung „Magazzino Cattolico Derrate Alimentari“ 
eine Konkurrenzgenoſſenſ chaft gegründet werden. 

„ Flums. Von der Konſumgenoſſenſchaft „Union“ 
in Flums erhalten wir ſtets gut abgefaßte Jahresberichte. 
Die Berichterſtattung pro 1909,10 ſtreift kurz die Frage 
der Bäckereierrichtung, die Barzahlung und die Fuſion 
mit den beiden andern Konſumvereinen in Flums, die 
ſowohl hinſichtlich Umſatz als auch Mitgliederzahl hinter 
unſerem Verbandsverein zurückſtehen. Brot ſoll, bis der 
Verein noch mehr erſtarkt iſt, von einem Vertragsliefe— 
ranten bezogen werden. Von einer ſtrikten Durchführung 
des Barzahlungsprinzips muß die Verwaltung Umgang 
nehmen; was für Städte angebracht ſei, könne nicht ohne 
weiteres auf dem Lande angewendet werden. „Dubioſe 
Guthaben“ ſeien keine vorhanden. 

Der rückvergütungsberechtigte Warenbezug der 135 
Mitglieder betrug Fr. 90,332. Der Totalumſatz ſtieg von 
Fr. 90,000 auf über Fr. 103,000. Vom V. S. K. wurden 
für Fr. 8000 Waren mehr bezogen als 1908/09, Total 
Fr. 28,000. An Steuern entrichtete der Verein Fr. 1296. 

An Kaſſa, Wertſchriften und Kontokorrentguthaben 
verzeichnet die Bilanz Fr. 7383, an ausſtehenden Guthaben 
Fr. 6170, an Warenvorräten Fr. 29,447, an Mobilien 
und Immobilien Fr. 14,000, an Hypotheken Fr. 15,784. 
Das Anteilſcheinkapital iſt auf Fr. 18,382 inkl. Zinſen 
angewachſen, die Mitgliederguthaben ſamt Zinſen belaufen 
ſich auf Fr. 5930 und die Reſerven auf Fr. 5600. 

In der Generalverſammlung vom 20. März d. J. 
wurden Jahresbericht und Jahresrechnung von den zahl— 
reich verſammelten Genoſſenſchaftern anſtandslos genehmigt. 

Dagegen war der genoſſenſchaftliche Souverän auf 
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die geſtellten Anträge betreffend Drucklegung der Berichte 
und Reduktion der Rückvergütung, weil einer 15% igen 
Erwerbsſteuer unterworfen, nicht gut zu ſprechen. Er 
wiſchte ſie unter den Tiſch. Nächſtes Jahr feiert der 
Verbandsverein das 25 jährige Jubiläum ſeines Beſtehens. 

„„ Schnottwil. Bei ſtationärem Mitgliederſtand weiſt 
die zehnte Jahresrechnung unſeres dortigen Verbands— 
vereines einen kleinen Rückgang auf; Fr. 21,584 im Jahre 
1908 ſtehen diesmal Fr. 19,968 gegenüber. Von dieſer 
letzteren Summe entfallen Fr. 13,190 auf Bezüge vom 
Verband. 50 Einleger hatten annähernd Fr. 1000 der 
Konſumſparkaſſe anvertraut. 

Die Aktiven ſetzen ſich zuſammen aus Fr. 331 Bar- 
ſchaft und Verbandsanteilſcheine, Fr. 458 Mobilien und 
Fr. 9266 Warenvorräte. Die Paſſiven beſtehen aus Fr. 
1912 Kreditoren, Fr. 3429 Garantiefonds, Fr. 919 Spar- 
kaſſa, Fr. 163 Reſerven, Fr. 784 Diverſe und Fr. 1391 
Nettoüberſchuß. Aus letzterem werden dem Reſervefonds 
Fr. 292 zugeführt und der Reſt von Fr. 1123 als 70 %ige 
Rückvergütung unter die Mitglieder verteilt. Fr. 48 werden 
auf nächſte Jahresrechnung vorgetragen. 

„Uettligen. Das zweite Geſchäftsjahr unſeres 
dortigen Verbandsvereines ſchließt mit folgenden 1 ab: 
Mitgliederzahl 43, Umſatz Fr. 14,750, eingeſchriebene 
Warenbezüge der Mitglieder Fr. 10,650, Unkoſten und 
Zinſen Fr. 1116, Nettoüberſchuß Fr. 1456. Vorſtand 
und Reviſoren beantragten folgende Verwendung des 
Nettoüberſchuſſes: Abſchreibung auf dem Mobiliar Fr. 75, 
Entſchädigung an den Vorſtand Fr. 270, Einlage in den 
Reſervefonds Fr. 150, für aufgerechnete Marchzinſen F Fr. 246, 
Rückvergütung 6“ auf Fr. 10,650 Fr. 639, Einlage in 
den Dispoſitionsfonds Fr. 65 und als Vortrag auf neue 
Rechnung Fr. 10. 


Deutſchland. 

Notizen aus deutſchen Konſumvereinen. 
Ueber den ſeit 1872 beſtehenden Konſumverein Villingen 
iſt das Konkursverfahren eröffnet. Die Genoſſenſchaft hatte 
an 900 Mitglieder und ihr letztjähriger Umſatz belief ſich 
auf Mk. 141,468. Feſtlegung der Betriebsmittel in Liegen— 
ſchaften, deren Koſten in keinem Verhältnis zu der Be— 
deutung des Betriebes ſtanden, ſchlechte Buchführung und 
innere Streitigkeiten führten zu der Kataſtrophe, die auch 
eine neue Verwaltung und kollektive Sanierungsverſuche 
nicht mehr abzuwenden vermochten. — Der Konſumverein 
„Vorwärts, in Pirna wird ſich demnächſt mit dem Kon— 
ſumverein „Vorwärts“ für Dresden und Umgebung 
verſchmelzen. Der einzuverleibende Verein beſitzt 8 Ver— 
kaufsſtellen, die alle gut florieren. Der Dresdener Verein 
zählt zur Zeit 28,961 Mitglieder und 46 Verkaufsſtellen. 
— Der Bericht des Verbandes der Konſum- und Produftiv- 
genoſſenſchaften in Rheinland und Weſtfalen für 1909 
konſtatiert eine erhebliche Verminderung des auf eine 
Arbeitskraft entfallenden Umſatzes. In den 344 Verkaufs- 
ſtellen der Verbandsvereine wurden 1702 Perſonen gegen 
1433 im Vorjahre beſchäftigt. Es entfällt auf jede be— 
ſchäftigte Perſon eine verminderte Arbeitsleiſtung von 
Mk. 2001. 74, ſo daß ein Rückgang der Arbeitsenergie 
von 10,1% feſtzuſtellen iſt, welche Verminderung keines— 
wegs auf eine Steigerung der Umſatzquantitäten durch 
Verbilligung der Lebensmittelpreiſe zurückzuführen iſt, da 
die Preisentwicklung im Allgemeinen eher eine ſteigende 
Tendenz aufweiſt. Es liegt vielmehr ein Phänomen ab— 
nehmender Arbeitsenergie vor, welche, wie auch in dem 
Bericht angedeutet iſt, eine nicht unbedenkliche Erſcheinung 
darſtellt. — Auf dem diesjährigen Verbandstage der ſüd— 
deutſchen Konſumvereine, welcher anfangs Mai in Heilbronn 
abgehalten wurde, waren neben einigen kleineren Genoſſen— 
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ſchaften auch etliche größere Vereine nicht vertreten. Ein 
ſeit 1866 beſtehender Verein (Schwabach in Bayern) mit 
über 1400 Mitgliedern hatte erklärt, daß ſein Aufſichtsrat 
beſchloſſen habe, wegen zu hoher Koſten keinen Delegierten 
abzuordnen. Wie der Verbandsdirektor kundgab, verteilte 
dieſer Verein in letzter Zeit ſeinen ganzen Ueberſchuß, ohne 
Abſchreibungen vorzunehmen, woraus ſich auch erkläre, daß 
er kein Geld dazu habe, um ſich auf dem Verbandstage 
vertreten zu laſſen. Ein gutfundierter badiſcher Arbeiter— 
konſumverein ſchrieb, daß er die Beſchickung des Verbands— 
tages nicht vornehmen könne, weil ſein Aufſichtsrat den 
Beſuch für zwecklos halte und die Mittel für die Delegation 
verweigere. — Der Verband nordweſtdeutſcher 
Konſumvereine beging gelegentlich ſeines diesjährigen 
am 7. und 8. Mai zu Bremen abgehaltenen Verbands- 
tages die Feier ſeines 25 jährigen Beſtehens. — Der Kon⸗ 
ſumverein Bant beſitzt eine Molkerei. Zum Zwecke der 
beſſeren Verwertung der Abfallprodukte hat der Verein 
eine Schweinemaſt eingerichtet. — Der Konſumverein 
in Bünde iſt in einen ſchweren Exiſtenzkampf verwickelt, 
da infolge der neuen Tabakſteuer drei Viertel ſeiner Mit⸗ 
glieder ſchon ſeit Monaten arbeitslos ſind, wie überhaupt 
der ganze Ort durch die Wirkungen der Tabakſteuer an 
den Rand des ökonomiſchen Ruins gebracht wurde. — 
Der Konſumverein Gardelegen, der vor dem Konkurs 
ſtand, iſt als fünfte Verkaufsſtelle dem Konſumverein Flens— 
burg eingegliedert worden. — Der Konſumverein in 
e beſchloß, den von der Bauarbeiterausſperrung 
etroffenen Mitgliedern eine Unterſtützung von 2000 Mk. 
zu gewähren, die in Beträgen von 1—3 Mk. pro Woche 
zur Auszahlung gelangen. Man will durch dieſe Maß— 
nahme die Gewerkſchaften für die Sache der Konſumgenoſſen— 
ſchaften intereſſieren. Den gleichen Zweck verfolgt die Ge— 
noſſenſchaft mit der neuerdings vorgenommenen Bildung 
eines ſog. Mitgliederausſchuſſes, der ſich auf die 
zwölf Verkaufsſtellen des Vereins verteilt und insgeſamt 
60 Perſonen umfaßt, denen beſondere Anweiſungen gegeben 
ſind. Ein ſchon früher eingeſetzter Ausſchuß dieſer Art 
verſagte, weil, wie auf dem letzten Verbandstage der nord— 
weſtdeutſchen Konſumvereine berichtet wurde, die Mitglieder 
keine Rechte beſaßen. Nun ſoll die Inſtitution mit be— 
friedigendem Erfolg funktionieren. — Der Konſumverein 
in Oldenburg hat ſeit dreiviertel Jahren eine eigene 
Dampfmühle in Betrieb und bisher damit gute Erfahrungen 
gemacht. Es wurden von ihm innert der letzten 6 Monate 
16,000 Waggons Getreide vermahlen. — Der Konſum— 
verein Gera-Debſchwitz hat die Eigenproduktion von 
Mineralwaſſer eingeführt und damit überraſchende 
Erfolge erzielt indem der Umſatz ſich von 20,000 auf 
100,000 Flaſchen hob. Die Koſten der Einrichtung für 
die Fabrikation von Mineralwaſſer ſollen ſich auf etwa 
3000 Mk. belaufen. — Der Konſumverein in Saalfeld 
(Thüringen) erhöhte den Geſchäftsanteil von 30 auf 60 Mk. 
Es entſtand infolgedeſſen zunächſt eine erhebliche Erregung 
unter den Mitgliedern und man erwartete allgemein eine 
größere Austrittsbewegung, die jedoch nicht eintrat, da ſich 
der größte Teil der Mitglieder alsbald wieder beruhigte, 
während der Verein eine geſunde Steigerung der Kapital— 
kraft erfuhr. 

— Genoſſenſchaftspreſſe. InHermannjtadt (Sieben- 
bürgen) erſcheint ſeit 1. Mai d. J. eine neue genoſſen— 
ſchaftliche Zeitung, nämlich der „Siebenbürger Raiff— 
eiſenbote“, Ausgabe für Konſumvereine und verwandte 
Genoſſenſchaften. 


Sitzung des Aufſichtsrates. In den Sitzungen 
vom 18. und 19. Juni war der Aufſichtsrat mit Ausnahme 


des entſchuldigt abweſenden Vizepräſidenten, Herrn E. 
Racine, vollzählig beſammelt. 

Hauptverhandlungsgegenſtand war die Genehmigung 
eines von der Verwaltungskommiſſion abgeſchloſſenen 
Liegenſchaftskaufes. 

Auf Grund eines ausführlichen gedruckten Berichtes 
und weiteren Aufklärungen durch die Verwaltungskommiſſion 
genehmigte der Aufſichtsrat, nachdem ſeine Mitglieder am 
19. Juni früh das zu kaufende Objekt beſichtigt hatten, 
einſtimmig die Vorlage. 

Da der Kaufpreis für das in Frage kommende Objekt 
Fr. 250,000 beträgt, alſo die Kompetenz des Auſſichts— 
rates überſteigt, muß der Vertrag noch der Genehmigung 
der Delegiertenverſammlung unterbreitet werden. Deshalb 
wurde beſchloſſen, auf 
Sonntag, den 10. Juli nachmittags 2 Uhr nach Baſel 
eine außerordentliche Delegiertenverſammlung 
einzuberufen. 

Das Präſidium der Delegiertenverſammlung wurde 
Herrn Dr. R. Kündig übertragen. 

Ueber die Angelegenheit iſt den Verbandsvereinen zu— 
handen ihrer Delegierten bereits ein ausführlicher Bericht 
zugeſtellt worden, auf den hier vorerſt verwieſen wird. 

Von den übrigen Verhandlungsgegenſtänden jei er 
wähnt die Wahl des Herrn H. Pronier zum Protokoll— 
führer des Aufſichtsrates. 

* * 
* 

Außerordentliche Delegiertenverſammlung vom 
10. Juli 1910. Die Zahl der den einzelnen Verbands— 
vereinen zugeteilten Delegierten iſt nach der in den ſta— 
tiſtiſchen Fragebogen angegebenen Mitgliederzahl berechnet 
worden. In dieſer Zahl ſind auch die Ausweiskarten den 
Verbandsvereinen übermittelt worden, während die Spezial— 
berichte in größerer Zahl verſchickt wurden. Der Verſandt 
wurde bis Ende dieſer Woche beendigt. 

Sollte ein Verbandsverein die Ausweiskarten oder 
Berichte nicht oder nicht in genügender Zahl erhalten haben, 
ſo ſind allfällige Reklamationen umgehend an die Ver— 
waltungskommiſſſon zu richten. 
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* * 

Verwalterkurſe. Die Verwaltungskommiſſion hat 
nun endgiltig die Veranſtaltung eines Inſtruktions— 
kurſes für Konſumvereinsverwalter beſchloſſen und 
zwar für das erſte Mal für deutſchſprechende Teilnehmer. 
Der Kurs findet in Baſel im Verwaltungsgebäude V. S. K. 
ſtatt und ſoll eine Woche dauern, und zwar iſt die Woche 
vom 6. — 12. November dafür feſtgeſetzt worden. Teil— 
nehmen darf nur, wer von einem Verbandsverein dazu 
abgeordnet wird (Verwalter, Angeſtellte oder Vorſtands— 
mitglieder). Das Kursprogramm, das allerdings noch 
Modifikationen erleiden kann, falls es von den Teilnehmern 
gewünſcht wird, ſieht folgende Unterrichtsgegenſtände vor: 
Buchhaltung 12 Stunden, Warenkunde 6 Stunden, 
Betriebslehre mit beſonderer Berückſichtigung der Kal— 
kulationsgrundſätze 5 Stunden, Vorträge über 1. Zweck 
und Ziele, 2. Geſchichte der Konſumgenoſſenſchaften, 3. Ge— 
ſchichte und Zweck des V. S. K., 4. Genoſſenſchaftsrecht, 
5. Genoſſenſchaftliches Bildungsweſen. 


Außer einem gleich zu Beginn des Kurſes eingereihten 
Rundgang durch das Verwaltungsgebäude V. S. K. ſind 
an 5 Nachmittagen Beſichtigungen vorgeſehen, davon ent— 
fallen drei auf Betriebe des A. C. V. Baſel, zwei auf die 
Betriebe des V. S. K. An drei Abenden ſollen freie Be— 
ſprechungen und Diskuſſionen, zweimal anſchließend an 
Lichtbildervorträge, ſtattfinden. 

Ein ausführliches Zirkular nebſt dem aufgeſtellten 
Unterrichtsprogramm wird den Vorſtänden der Verbands- 
vereine in kurzem zugehen. 
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Unser Lager in nachstehenden Sommer-Artikeln ist gut 
assortiert und können wir zu sehr vorteilhaften Preisen empfehlen: 


Für Herren: 


Schnürschuhe hoch, in braun Chevreau, sehr vorteilhaft. 

Halbschuhe, in schwarz und gelb Leder, vom billigsten bis zum 
feinsten. 

Veloschuhe, in gelb und schwarz Leder, 

Pantoiieln, in Leder, Stramin und Plüsch. 


Für Frauen: 


Schnür- und Knopistieiel, in braun Ziegen- und Chevreauleder, 
in spitzen und breiten Formen. 

Halbschuhe zum Schnüren und zum Knöpien, in schwarz 
und gelb Leder, mit und ohne Lackkappen vom billigsten bis 


D 
zum feinsten. Spezialitäten: neue amerikanische Formen. \ 
Spangenschuhe, mit / und 2 Spangen, in gelb und schwarz. Grosse 18 5 
Auswahl. N 
Pantoffeln, in Leder, Stramin und Plüsch. ie 
In 


Für Knaben und Töchter: 
Schnür- und Knopistiefiel, in braun Ziegen-, Box-Calf- und Che- 
vreauleder, in spitzen und breiten Formen. 

Halbschuhe zum Schnüren, in schwarz u. gelb Leder, vom billigsten 
bis zum feinsten. Spezialitäten: neue amerikanische Formen. 
Spangenschuhe mit 1 Spange, in gelb und schwarz Leder in 
spitzen und breiten Formen. 


Für Kinder: 


Schnür-, Knopi-, Halb- und Spangenschuhe, in gelb und 
schwarz Leder. 


Bezüglich Preise und Konditionen verweisen wir auf die illustrierte 
Sommerpreisliste. 


Wir bitten Muster zu verlangen. 
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Schuhwaren Sommersaison 


Wir empfehlen, als vorteilhaft und sehr verkäuflich! 


Kneipp-Sandalen 
in prima Ausführung. 
Naturbraun und schwarz. 
"Alle Grössen.“ 


Segeltuchschuhe 


für Kinder, Töchter, Damen, Herren, in braun, 
blau meliert, grau meliert, grün meliert. 


Schnürschuhe in Segeltuch 


mit und ohne Lackkappen. 
Lasting-Schnürschuhe 
und Elastique-Bottinen 


mit Lackkappen. 


nu 
Bergschuhe 
in sehr starkem Croupon- und in echt russischem 
Juchtenleder. 
Bezüglich Preise und Konditionen verweisen wir auf die 
illustrierte Sommerpreisliste. 
Wir bitten, Muster zu verlangen. 
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